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der im Jare 1805 durch verschidene Zeiuchriften
bekannt gewordenen Analilen von Fossilien, und
andern hieher gehörigen Substanzen; mit gelegent­
lichen chemischen, metanurgis~hen, orictognosti-

sehen, orurgischen, und technologischen Be­
merkungen aus &ühern Jargängen.

(Fortsezung von S. 222 -::&&7 dllr nen, und S. 441 der lHell

Lifer. des 2ten Bandes).

•

Epidot, grauer, aus dem walliser Lande in
der Schweiz; nach Laugier, 57,0 Kisel-,
26,6 Thon:"', 20,0 Kalkerde , 1~;0 Eisen -, 0,6

Braunsteinoxid. 1,8 Wasser (1,0 Verlust).
(Ann. d. Mus. d'Hist. nato cah. 27me ,S.
149-155; J 0 u r n. d. P h yoS. 61..13. S,l04, 105).

Das Fosail kommt in verlänger4l11 Prismen Tor, die den

Neigungswinkel der Seitenfläche~ des Ep.idots-(1l4~O) zeigen;

die Absonderungsflächell sind stark glänzend; Härte und Ei'­

genschwere deli Epidots; Farbeblalllichgrau (sobald man dorch

Di&estion in concentrirter Salzsäure den rothen Ueberzug VOD

Eisenoxid weggenommen hat). Gepülvert und wal gewascheit

iat es weifslich, und v~rliert in der Rothglühliize 2 p. C.

Lau g i er macht hier die practischen Chemiker auf die IrP­

thümer aufmerkaam, die aus deßl. Gebrauche der Platintiget

entstehen können. Das caustische Cali greift sie, Torzüglich

wenn man· sie schon lange gebraucht hat, ser stark an; uild

aas Platinoxid wirkt auf aUe Praduete der Allalire. Die cll"­

linische Malle iärbt es dunkelbraun, die ulzsaure Aufiösung

Goldgelb, (]je durch Abdampfen erhaltene Kiselerde braun.

Idan kann sie durch Sieden mit Salpeternlzsällre davon bo-
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freien. Sett 'man der salzsauren Auflösung Salpetersalzsäure

zu, so entsteht ein 3fache. Salz mit Grundlage von Platin

und Cali, das sich aber nur danu gällZlich und schön granat­
roth niderscblägt, wenn maI! die Auflö.ung fut zu t abdampft.
,Auf disem Wege kann man feIer freie Zersezungen i-rhalten•

. , Selbst bei diser Analise hat sich erst bei der :1ten Operatioll

der Braunsteingeltalt des dunkelbraunen !:isenoxids durch die

sich gewöulich bei der ersten Behanillung mit Cali zeigende"

Farben verrathen, welches L. dem. Platin vom Tigel zuzu­

schreiben geneigt ht. Er meint I .die dunkelbraune Farbe dei

Eisenoxid. mächte. wol zu jeder Zeit das sicherste Mer\mal

von Braunsteingehalt seyn. Uebrigens .tellt er das Resu:tat

aeiner Analise mit jenen des· T h a 11 i t' s von Des c 0 t i la,
und des Areudalits von Va u q u e Ii n zusammen, und hillt

jeden Zweifel gegen ihre Gattungseinheit für gehobtlDo

Im lourn. d. min. n.67, S. 9-13 ~ehen Champeaux
und c; res s ac aus einer im Nationalinstitute .iehaltenen Vpr­

lesung von einer neuen Art Epidot Nachricht; siel /indet sich

in der uranfinglichen Gebirgskette, welche Graubünden

durchsezt, uOlI den Gotthardsberg mit den tiroler

Gebirgen vereinigt; Saupuie nannte sie Prchnit,'und den

mit ihr vorkommenden Granat diuiN;iSfer Hiacint (vil­

leicht diescibe mit der von Lau g i er zerlegten). Die Cri­

Italle lassen lich i.!1 der Richtung von ll~O 57', und 6~o :15'

f!egeneinander geneister Seiten einer geraden Säule mit Rau­

tenflächen spalten (ser selten bemerkt man auch eineR der.

ßrundfläche' parallelen Durchgang der Blätter; dise Blätter

l!ehören aber andern in die ersten .. eingewachsenen Cristallen

an); sie sind 3,3759 schwer, hart; an den Kanten IlurchslJrei­

Jleud, hellgrau, und zeigen weder erhizt, noch geriben EIe...
\

ctricität i der Längenbruch blättrig; .!!er Querbruch kIein-

muschlig,' glänzend; am Löthrore wird die Farbe lichtrr;

dann schmelzen Eken und Kanten, anfangs mit gelblicher,

dann mit hrauner Farbe, und, geben Schlake; kl~iJle Blättchen

schrumpfen 'for der Verachlakung ICUaammeU i keine Säure
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greIft .ie in der KllIte an. Die Cri~tal1e sind in der Formel
~__ 3 ~

J G 1It ";H H T E J d. i. mit 10 Seiten und diädrischer ZuschÜ"~
1M B:XTn

fQDg (man löunte sie q.uadridecimal nenneu; x ist gegen

163" :.d', e~en T 151°, 17' g.,neigt), zuweilen Sl!4treift; oft

-encJleiJIen der Granat ulld der Epidot wie übereinandergc_

f)o~8en j da~ Gestein besteht am Grauat ( eIcher oft der

Hauptbe.tandtbeil d·e. Gemcdges i~t), KalJrltein, Quarz, und

disem Epidot, der manchmal in beträchtlichen ungestalteten

l\-1a .en vorkommt; die CristaUe haben sich in .Klüften und

Spalten auge.ezt (die 12.tc Tafel enthält eine leider Sill' ~hlecJlt

8eralllene AbbildlLng diseo Epidol' in der 17teo Figur, auf

Welcher links anofalt c zu sezen ist r, nnd bei der Priniitiv_

GutaIt F. 16 durchaus grO$le Buchstaben an taU der kleinen).

F alerz, von deI' j UD gen vom Kräner vom lo­
h 0 h e n B i :r k e bei r e i- n a s bei

zu Frei berg b erg Frei b.
Kupfer 41, 48, 42,50.
Silber 0 40, 0,50, °,9°.
Arseuic ~4J lO, 25,50, 27, 50.
Eisen 22,50, 14,- 15,60.
S hwefel 2, - 10, - 10,-

8pisglanz 1,50,
( V Cl'ltl t) 2 - 2, _ ,

alles nach K 1a p l' 0 t h ( ,a11 g. J 0 u r D. d.
ehern. 5.B. l,H. 8.5-14; Journ.d.Phys.
t. 61, S. 257 -265).

l'rta~ sollte künftig Kupfer J Arsenic, S hwefcl und Eisen

:U' wesentliche Jlell[andt.heile des Faleuea annemen, welches

llach Kar I t e n li hteHal rau (zuweilen bUllt anGellufen),

der", eJngesprengt, cri,talli.irt (in dopp It 3se;rjgen Pirami­

dtm, deren eine weit ßächer, S ci tenflil'chen auf Sd tenJläcllen J

~ooglc
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lIein oder In klein, .elten durcheinander. merentheils blos

aufgewachsen); von drusiger oder schwach gesreifter, äusser­

iiCA glänzender oder stark ~länzeDder Oberfläche, inwendig

wpnig glänzend oder schilDJDeI'nd. allzeit metallisch; von un­

.benem. feinkörnigem Bruche, unbeatimmtekigen Bruch.tüken;

weich. Ipröde u~d schwer ist. Die, gewönlichen Schwierig­

~eiteD. Arsenic und Schwelel In scheiden, und quantitativ

.11 bestimmen. fanden auch hier Statt. Der nuse Weg wollt.

J;licht anschlagen. Es wurden 2 p. C. Verlust an8enommen,

jann 10 p. C. Schwefel; lonach der :A1'lenicgchalt ansge­
JIlittelt.

Gahnit, aus Fahlun, nach A. G. Ekeberg,
60 Thon-, ",75 Kiselerde, ~4,25 Zinc-. 9t25
Eisenoxid, eine Spur von Braunstein und Kalk­
erde (1,75 Verhut); nach Vauquelin (),4:1
Thon-, 0,04 Kisel~rde, 0,28 Zinc-, 0,05 Ei­
..enoxid, 0,17 Schwefel (und Verlust), eine
Spur "on Braunstein· (0,04 bliben unaufgelöst)
(N. allg. J ourn. d. ehern. 5. B. 4. H. S.
442 ..... 455; Ann. d. Mus. d'Hist. natur.
cah. 55, S.157-165; Journ. d.Phy •. 61.B.
S. 270, ~71; d. Efem. 1. B. S. 213; 2. B.
S. 126).

»as Fossil kommt in octaedriachen Cristallen. aber nur

IIparaam und nur auf der Er i c - Matt s - G ru b e i~ grünlieh­

Jl"au~ feinOlättrigem Tale Tor. Nach dell msserlichen Kenn­

zeichen kommt es dem Spinell am näeh.ten j auch wollte es

Haüy mit dem Pleonaat ver&leiehen. Hisinger war ge­

Deigt, es für zinchaltigen Corund zu erklären; er gab davon

folgende äuuere Beschreibung: dunkelgrün (in dünnern Split­

tern gegen das J.icht gehalten lIum Theil blaugrün); die

Oetaeders regelmässig, aegmenffOrmig, oder umgesezt (trans­

pose , nach K a rI te D ierilltt); von 1 - 5''' (am gewönlioa..
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stell wie kleine Huelnüaae) grou; Bruch Jeradeblilttrig (deDl

Flächen des Octaedera gleichlaufend), Querbruch uneben, et­

was muschlig, von Glaaglanz (nllCh Va u q u e li n wäre der

Bruch muschIig, &lett nnd glänzend);. D,Ild\lllChsichtig (Brnch~.

IItüke, besonderll all den Kauten halb durchsichtii); rizt den

Quarz; gibt lichtgrünes Pulver, lichtgrnuen Staub; 4,261 (mit

'Talc verwachspn, 4,1777, mit BleiglaJlzwürfeln, 4.,5714, nach

1I a ü y 4,697) s~~wer; vor dem Lbthrore beständig, bei fortge­
&ezter Anwendung des Sauerstoffgues auf der Kole an den Kanten

des kleinen Splitters' schme1zentl mit nnveränderter Farbe und

Durchsichtigkeit; ~it Borax langum llIlllliabar, in klares grÜD- ,

liches, erkaltet Mrbenloses Glas, mit Fosforsalz nur schwer in
eine klare farbenloae Perle übergehend (schmelzendes Natron

im Platinlöffelchen greift es nicht -,n); nach Va u q u e I) n

\Inwirksam auf den Magnet, kein Leiter nir Electricitä~.

E k e be r g bediente sich zum Feinreiben eines eisernen

Mörsers, zog das Pulver mit Salpeter - dann mit Salzsäure
aus, troknete, und glühte. Die' Behandlung mit caustischem'

Cali muflte (auch von Va u q u e'l in) 3mal widerholt werden.

Die nach Ab.cheidung der calinilchen Flüssigkeit bereitete

lalzlaure Auflösung dei Rükstandes lief. nach Ueberlättigung

mit Ammonium, u~d hierauf durch anhaltende. Kochen
bewirkter A~.treibung des überschülsigen Ammoniums kein

Zincoxid fallen; wol aber bei Versezung mit kolensaurem

Ammonium, Die bei Anwendung einer glii.ernen Retorte

mif.lungcne Reduction erfolgte in einer Porcellänenen (B e r­

11 el i u. <hatte den ZiDc durch Behandlung des mit dem Oxid'

bereiteten., e~.iglauren Salzes vur dem Löthrore erkannt).

Vauquelin bediente .ich anfänglich concentrirter Salzsäure;

.ie wirkte nur wenig auf du Probepulvcr; die Auflö,uJlg war

gelb; es hatte lich viI g es cJn~ e felt e. Wa s s e rsto{fg a.

entwikelt; das Fos.il war nicht entfärbt. - Die calinische

Muse war brauil. - Ammonium mit Ueberschufs hätte aus

der wässerigen Auflösung des Rükstandcs aUIt der abgedampften

..lzuuren A.uflösung diser Maue elen Zinc noch nich~ VÖllii
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lus. d'Hilit. nato lt. 54mc , 8.229-

aufgenommen j es war' noch ein Theil duon mit der Thoncrde

ftrblolndeu. Vauquelin meint, der Zino sey llier in einer

metallischen Schwefeh'crbindung (als Blende); die Thon- und

Ki.clerde licheincn· ihm ~it diser Blende l'ereinigt &u .eyn.

E k cL c r & .chl~ft lur da Fani! die Benennung U I 0-

• (J I J t von dem riechis heu ~TOft.>.." ( berf'nftr) Tor;

.11 suIlt uf dcu unen' artflten Ziorschalt an.pilen. Ich lieb..

Jie Jigiirlichen Btlltnnun n nicht in u r 'alurkunde , und

• 'he tur mcil\\:n ThciJ G ;,hni t Tor.

raolluatit, vom t. Gotthal'd nach
weisser, fasrigel', La \l g i el ,

(Qsbe lartigcl' Tremolil) gl'au t

riselet'de (, littel us 5 Versuc!1l.·n) 35, ,'0.

alk rde
')'alkerde

r 01 IlSaUle

( crlu~l)

(Ann. d.

5 ).

In cl Il 3 Anali en der 'raten tl (tl Prob('Jlulv~r':lr

a1l it \'on demselben lük) variieten die Gehalte au Ki. lernO'

Ton 2 bi.j 1,0, alt Kalkclne on 1':',0 Li 30,6. Der gralle

Tremolit chmilzt 1 Löwrore unter AuI.ch;ium.'n zu

'ller "ci CD unuurcl icbLi ueh calcinirt ird er

\feifs. unll LliJht f>l uf:" reih i h J iellt. zu \ if, lich-

au m ul er. und br 11 t uann mit S,mr n; uer uL rarti '0

lIber IIOel vii -trarke; d gc CD ,erliert cr aueh '1200' rI r

raue nur t~ö durch dil C inirun!:. D r bedeult.ulle L­

tand in u Re ult t I deI \, iderll/lllen Analiscn eh iut

.augiel'lI \ou dem lutl ('ücinc, tl m Dolumite, h r u-

t1I'r .ich mit cl m Tremolite nul innigste, L "it

ul Cl U U ~~c1Leu Stü1.c in .er uagl i1:h n leus cS

Cooglc
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hältnissen , vereinigt' findet I wie schon Co r die r beobachtet

hat. Indessen wirkt dise Verbindung nicht im geringsten auf

die Cristallform. Wiewol 8ie also nurnwhanisch ist I so ist

dOch ausser der Chemie' kein Mittel, 8ie' ''vQlIig zu trennen j

daher di!! ser ungleichen Re8u:Itate der Anaü8en•

• In der Thathat Bournon schon in n. 75. des Jour­

nal's des mines S. 1-10 von di8er innigen .verhindung.

'des Dolomits mit dem Tremolite auch die Fosfo;escenz deI

Le'ltern hergeleitet I und aU8' duem Grnn2e die Aufname diser

zufälligen Eigf'nschaft unter die bsi8chen Kennzeichen .der

GaUunll bestritteri. Es 8chin ihm, als ob der, Tremolit nur

daun (osforescirte, wenn er in losforescirendem Dolomit ein­

gebrochen haUe (denn 8eIhst der Dolomit zeigt njcht durch-

,aus aise Eigellichaft). Er zog daher durch DigestioB in Sal­

petersäure ans etwas zerkleintem Trcmolite diaen zufa:IIi~en

Kalk aus, und die FosfQrescirung war dahin. _ Nun farste er

lIuch Verdacht gegen den Kallterdegehalt der Tremolite, . der

zum Mindesten auf 18{100 (eigentlich von 11>,:.15 bis 52,00)

angegeben wird. Er bat C h e D e v ix. dergleichen von ihm ..
ausgelaugte Cristalle :lU zerlegen, ,\Ind es fanden sich wirklich

Dur mer 4J100 Kalkerde. Dabei fiel ihm auf, daf. eill solcher

ausgelaugter Tremolit, der in Dolomit gebrochen hatte, 4[100

Thonerde , dagegen ein anderer ans einem thonartigen lVIut-,

tergesteille 14[100 davon enthielt. 80 dafs er Geneigt ist, auch.

die Thoncrue (welche bei einigen AI1ali.en yon Tremolitarten

ganz feIte) für eben 80 zufällig, als die Kalkerde zu halten.

~r macht aus disem Alllasse auf die Unzuverlässigkeit chemi­

.cher Zerlegungen aufmerksam, die nicht mit Fossilien a u ~

verschidenem Muttergestei_ne gemacht worden, indem

die Auswal der reinsten I und vollkommenstell eri.talle noch

nicht dafür bürge, dafs man nicht Gemcl'Igtheile mit Bestand­

·tlreilen verwechale.. Auch die yerschidenen Grade der Fos­

forescenz werden nun' deutlich; man trift wärend des Reibens .

bei weichern Tremolitarten leichter auf den'Dolo mit. als bei

härtern j dah/lr de,r asbestartige .tärker ab, der gemeine fo.,:

Efemerid. d.Bllrlr U. Hü~tellk. ~. B. lt Lift 6

I

l

-
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forescirt. - Dagegen findet er eine andere Eigens~haft, wel-' \

ehe die Tremolitgattung caracteri.irt, nämlich (lie Ela~ticität " I'
seiner Fasern, vor~lich bei minder reinen Arten. Zerdrültt

man den Tremol.it vorhsichdtig mit ein~m Hammer, so theil~n •
sicl\ die CristalIe nac er Längenrlchtuug der Prismen In

kleine oft amiantartige Fasern, die auch bei einem etwas

"erstärkten Druke noch nicht entzweigehen (N. allg.'J 0 u rn.

d. Chem. i. B. S.565-571).

Am: Ende nirt er 5 Deue Fundorte des Tremolits a,,;

I) Schottland, wo er asbestartig grünlichweifs, ia ~er

gedrängten, überau. feinen, lltraligauseinand"rlaufenden, und

einander durchcreuzenden Fasern in einem Gemenge von seI."

festem körnigem, mit blaulichem Lichte schwach fosforesci­

rendem Kalkstein, und kJrnigem (7) Trc~olite vorkommt (di­

ser kolensaure Kalkstein ist kein Dolomit; das Muttergestein

schlägt am StsleFunken j der Tremolit fosforescirt, w,ie du

Muttergestein, sowol geriben, als erwärmt); 2) den Ve s u v,

wo er sicl!. gleichfalls a s b es ta r t i g, so fein- und dicht. asri~,

, wie der yorige, granlichweifs, in einem Gemenge yon A-olen­

saurem Kalk (nicht Dolomit), häufigeu IdeineJI und seL" feinen

Tremolitfasern, und kleinen durchsichtigen grünen AUiitcri­

.taUen, mit etwas Idoen. findet (der Kalkstein .sowol, al.

der Tremolit fosforesciren mit ser lebhaftem dllnkeloraugefar_

bigelD. Lichte, geriben und erwärmt); 5)Bengalen, wo er in

grössen, grünlichgrauen , einzelnen· Cristallen in ser festem,

feinkörnigem weissem , dur.chaus ni.ht fosforescirendem Dolo­

mit eingewachsen ist, und eben so wenig fo~fores't:irt (disel"

,Dolomit wird in Säuren zwar höchst langsam, aber völlig ..

bis auf eiuen geringenweifslichen wolkigen Rükstand, der

bei Verdünnung ,der Säure mit Wasser gleichfalls verschwiD-'

det, nfgelöst). Alle drei Artel1 besizt Greyille.

Uehrigffns findet sich ,"on ohiger Bemerkung über den

Kalkgelialt des Tremolits Doch keine Spur in der Yon C h e­

Deyix bekanntg~machten Anali.e deSlelben, die ih/u 26'Ko~
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Jen.äure, 27 Kise~-, G. Thon-, 18,5 Tallt-, und 21 Kalkerde

(bei l,5Verlu.t) tah (Sc"~rt"a a11g. ehem.lourn, ,<G.R.

S. 371 - ~74" Er hatte boi diaer Zerlegung den Kalk, ' Tale,

und Thon ~ermittefat der Verwandschaft der beiden le:>:tern

EU' trennen Besucht. In der That hatte auch der Thon b~ der

Fällung durch Ammoniae einen Theil Talc mit sich genommen;

aber es blib ungeOr 1{3 davon noch zurük. Er meint, man

aollte mit kün.tlichen ~emengen Versuche über die zur ge­

genseitigen 'Sil'ttigung erforderlichen Quantitäten,beider Erden

muhen.

'Graugiltigerz, crjstallish;t~s; derbes,
von von der von St. von von

Kapnick, Zilla zu Wenzel bei Anna- Poratschin

I Clausthal, Wolfach, berg, Oberungarn

Kupfer: 57,75; 57,~0,. 26,-, ~o,25, 59,-,
Spisglanz: ' ~Z2,-, 29,-,· ~7,-, 25,-, 19,50,
Zille: 5,-, -,-" -,-, -,-, -,-, ,
Eisen: ' 5,25, 6,50, 7,-, 15,50, ?,50,
.Schwefel: 2S,-, 2J,50, 25,50, 18,50, 26,-,
Silber: ) 5,-, 13,25, 0,50, -,-,

. '~ 025
BraulJ~tem: ' , -,-, -,-, -,-, ._,-,
ArselJlc: _,_, -,-, -,-, 0,75, -,-,
Quecsill)er: -,-, -,-, ~,-,. -,-, 6,25,

. I ( Verlust) : 3,75, 2,50, 1,25, . 5,7°, 1,75,
alles nach Kla prot,h (N. allg. Journ•.d.
ehern. 5. B. I. H. S.14-51).

Ein Theil diser Erze ward immer noch als Weif.giltig­

oder Folerz aufgefürt. Das Gra~8iItigerz, d~S6en wesentliche

Bestandtheile Kupfer, Spisglanz, Ei.en, und Schwefel sind i .
findet sich nach Karsten .tal- und zwar gewönlich dunkel':'

atalgrau (del;l Eisenschwarz sich nähernd).; derb, einsespl'engt,

rundeeHig, ~ristallisirt l;l. in einfacbell 5seitigen PiramideD,

Coo e
<..
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.eIten vollko~men, meist an den Jeantim m'it 3 Fliichen zuge..

ipizt, an den Seitenkanten abgestumpft, die Abstumpfunga­

flächen schief auf den Seitenflächen aufgesezt, aUe Eken ab­

ge~t~mpft ;' b. in doppelt 3seitigen Piramiden, die -Kanten

an de~ gemeinschäftlichen Grundfläche zugeschäI.ft, die Sei­

tenkanten zuweilen abgestumpft; seIten klein, gevyönlich s"r

klein, einzeln eingewachsen, oder zwillingsartig vereinigt,

.eltener durc.heinander gewachsene, Drusen; die F Jächen der

PiraDlidim gewl»)uich gemustert, zuweilen drusig; die Zuachär­

funs.flächen in die Quere gestreift, die Abstumpfungs - und

Zuspizungsflächen glatt); äusserlich vom Stark- bis zum We­

nigglänzenden, inwendii: Illänzend, allzeit metallisch; VOll

ldeinmu6chligem Bruch, v.nbestimlJltekigen ßruchstüken; weich,

ans Halbharte gränzend; spröde, schwer. Auf der Kole vor

iem Löthrpre knistert, und zerspringt es, schmilzt bald ZI1- .
Schwarzkupferkorn , unter Ausstos.ung weissen Spi"glanz-

rauchs j das Korn, mit efwas Salpetersäure yp.rsezt, verpufft:

.tark, und lifert mit Borax umgeschmelzt reines' Kupfer.

Das Gr. Gilt. E~z von Po rat. c h bricht derb .. von der­

bem Knpferkis begleitet, in derhem mit Quarzadern durchzo­

~enem Spateisensteid; es ist lichtestalgrau , wenigglänze~d,
im Bruche uneben, 'dennoch milde; villeicht eine besondere

Art. bas cristaiIi;irte Cr. Gilt: Erz vom rosenhofer Zuge

in der Grube Z i 11 a (3seitige, gemeiniglich mit einer zarten

KQ.pfcrkisr"nde überzo~ene Piram'iden auf cristallisirtem Spat­

eisenstein) heifst dort Wcifs~iltig-, bei den Mineralogen Fal­

erz. - Bej der Zerlegung d~s wolf ach e r Erzes hatte diB

Salpeter.äure nich~ alles Si'lber und ~upfer aufgenommen; es

fand sich noch ein Antheil von Beiden in dem RUkstande,

nad\dem Spisgbnz und Schwefd bereits davon geschiden wa­

,ren. - Bei der Zerlegun~ des poratscher Erze. mu.late

t1ach abgeschid~nelU Quecs!lber das Digerircn mit Salzsäure

unter Zutröpflung von Salpetersiure, und. das nachherigc Ver­

,limmon des Sch~efeh 2mal widerholt ,werden, bis da. Ec,ll­

pulver ganz zenezt schill.
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Grünerde (S. 1. B. d. Efem. S'91). SieJst durch
einfaches Waschen seI' letcht von dem Sande
zu trennen, der mit ihL' gemengt ist (100 Th.
der Masse gaben dabei 63 grobkörnigen grau­
lichweissen Sand, und ,57 Grünerde). In zu­
sammengebakenen Broken brennt sie ,sIch hart
(Ann. d. Cl1im. n. J54, S. 22-25; N. allg.
Journ. d. Chern. 1.B. 6. H. S. 656-658).

Hidrargilit (,S. :l.B. d. Efe m, S.466-468).

Ichtioftalm, von Utön in 8üd ermannland ..
nach R 0 se, flüchtige. Bestandt11eile 15, ge­
glühte Kiselet;de 52, Kalkerde 2<l,bo, 9a.1i 8,10;
nach·Fourcroy und Vauquelin 51 Kisel-,
28 Kalkerde , 17 Wasser, 4 Cali ( N. a11 g.
Journ. d. Chern. S.ß. I.H. 8. 55-44; 4. H.
8.1:82-483; J ourn. d. Phys. 61. B. 8.271;
Ann. d. Mus. d'Hist. natur., cah. 29me ,

S. 517- 524 ).

Kars te n beschreibt ihn graulichweifs, zuweilen inwen­

dig irisirend (A n <;l rad a gelbIichweiiS, Va u q u e li n weifs,

etwas opalisil'eml); derb, eingesprengt, und criatallisirt (a.

in etwas nidrigen, theils vollkommenen, theils an den geeen­

jiberstehenden Eken schwach abßestumplten Würfeln; b. in
rechtwinklig 4seitigen Tafeln .mit schwach abgestumpften

Eken j e. in diken 6seitigenTafeln; a und b mit Jlimlieh

ßlatter Oberfläche, e parallel mit den EndfläcMn (quer) ße­

streiften Seitenflächen; äuslerlick glänzend); inwendig starl.­

glänzend, perlmutterartig (A n clr ad a dem Fettglanzll sie.

, nähernd); Brnch blättTi~ (A n d Ta da grofsblättrig bei cristal­

lis;rtem, kIeinblättrj.g bei derbem,ßder von splittrigem BrucH),

spiegelflächig nach einer Richtung (ZOll der verstelten Durch-

,
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gänge noch unbestimmt); Querbruch 13luschlig; Bruchstük,

sc h ein b a; reselmäsBig ,( A n d rad Il gibt die Querbruchstüke

unbestimllltekig, zuweilen ~cheibenfcirmig und scharfkantig

an); gerad- und zimlich dikschalig II"bgesondert, mit gestreij"­

ten Absonderungsflächenj theils durch- theils halbdurchsichtig

(Andrada durchscheinend, Vauquelin durchsichtig);

halbhart ; ser 'spröde; 2,49,1' (Va Uq u e I i n 2,370) schwer

(A nd rad a fügt noch bei, dafs er weisses , sich rauh anfLi­

lendes Pulver gebe; sich glatt, 'aber nicht sond~rli~h troken,

und kalt, wie Quarz, anfLile; Ber sc11wer zersprellgbar sey j

nach Va u q ueli n sollen die schillernden, ser leicht trenn­

baren Blätter durch ihre Biegsamkeit das Pülvern erscllweren;

auch etwas kolensajlrer Kalk und Eisenoxid zwischen ihnen

ligen), Er i.t ungewifs, ob Schuhmachers Fossil ~u.

La n gl Öe bei Are n d a 1 dasselbe sey. ' Man hatte es bisher

f"ur Zeolit, oder Feldspat gehalten', und V a u q u e I i n

",ergleicht damit den von Ri nm Il n 11 erwänten Zeolit von

Hellesta in Schweden (welcher 55 Kiscl-, 27 Kalkerde.

17 Wasser und Kolensäo/e. 0,5 Talk-, 2;5 Th~nerde ent_

hält). - Nach An d rad a' ü t er vor dem Löthrore im ersten

Feuer farbebeständig j schmilzt aber im 2ten an den spizigen

Eken zu weiss~m Email j nach Va u q u e li n verliert er schnell

die Durchsichtigkeit; die Blätter trennen sich, und er schmilzt

unter geringem Aufwallen zu einem undurchsichtigen Kügel­

chen. Mit Gips fand ihn Andrada unschmelzbar; mit Flufs_

spat gab er mit etwas Aufbrausen ein halbdurchsichtiges

milchweisses Glas. Im Platintigel stark. geglüht, wird er
milehweifs j die Blätter trellnen .ieh, wie bei Gif>s; endlich

kleblln sie sich aneinander, vereinigen sich wider, und !:l!bl:ll
ein dem Porcellanbiseuit änliches Korn mit 17-" 18 . l nach'

ROle mit 15) Gewichtsverlust; die Säuren wollen dann nicht

mer darauf wirken, da er doch vor der Glühung niit lhne4'

nach Art des Zoolits eine gallertige Masse bildet.
/ .

die

Fourcroy und VauCluelin machten bei di8el' •
4na!iee

Erfarung, dafB kleesaliree Ammonium, selbst lIlit U
ebel'_

.......•..•• - - ..iii".'.-111111.· _- 2 _
ou

, _



K1e bs chi f,e r, nach
Lampadius;

•••. ,
.churs, ,ein ser unzuverlässiges JV[ittel sey, um ,die Kalkerde aua

ihren Auflösungen zu !dUen; .denn bei 2mal widerholtem Ge­

brauche desselben erhielten sie immer noch neuen KalJtude­

niderschlag aus ehen derselben Auflösung. Sie 'Wollen disen

Gegenstand durch besondere Versuche verfolgen.

R 0 s c ~ollte wissen, ob die 15 ver'ftüchtigten Theile 'Wol

auch' nur Wassf'r seyen. Er lellte eine Retorte l'or, und

fand eine Flüssigkeit von besonderm brenzlichen, mit dem

Dumpfigen der Kreide gemischten Geruche, die das Fernam­

bucpapier violet färbte; der Geruch bei hineingelegtem Stük­

chen troknen caustischen· Cali's, und weiuer Nebel boi ge­

näherter Salzsäure deuteten auf Ammonium.

nach Klaproth's
früherer, widerholter

Untersuchung.
Kiselerde, 50,8, 66,50, 62,50,'
'Talk~1'de, 2811 1,50, 8,-:-,
Kolen.säure, 27, -,-, -,......,
Eisenoxid, 11,2, ~,50, 4,-,
'Thonerde, -,-, 7,-, 0,75,
Kalke1'de, 0,3, 1,25, 0,25,
Wasser; 0,5, 19,-' 22.-, *)
KoIe, -,-, -,-, °,15,
Verlust, 1,9, 2,25, 1,75,
*) mit Einschlufs des .gasartig /E~twjchenen
(N. aUge Journ. d. Chem. 6.B. 5.H. S.
575-578; J ourn. d. min. n. loG, S.517­
520, ,Cre ll's eh em. An n. 1798, 1. B. S. 168).

Dises Fossil, das Muttergestein 'Von Menilit, ward sonst
zum Polirschifer gerechnet, neuerlich aber von'W ern er ab

Klebschifer aufgeftirt. Seine äussercn K.e~nzeichcn sind star-.

I
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lei Hanlen an der Zunge, blafs - gelblichgraue Farbe, matter~

,;eradschifriger Bruch, Undurchsichtigk;.eit, freiwilliges Zel"­

blättern; aUlaerdem i.t e. ser feinkörnig, leicht, und am

Striche etwas glänzend. Nach La m p a d i u. verlor es durch

.charfes 2stünwges nö.ten im \Vindofen 30 p. C. an Gewicht,

und ward dunkelbraun; weder i~ thünernen, noch im Kolen­

tigel schmoll! CS, ward viImer fester, minder zerreiblich, unel

im usten dem Magnetc folisam. Vor dem Löthrore auf Koie

und mit Sauerstoffgas be~andelt, J;ab es uach einigen Sel:un­

den eine undurchaichtige, glasige, schwärzlichbraune Perle;

bei der gewönlichen Behandlung zeigte es sich -unschmelzbar;

l1Jit Borax lö.te sich nur ein geringer Theil desselben auf,

und färbte sich wie oben. La m pa d i ua bemerkt den Mangel

an Thonerde , die man doch nach dem äussern Ansehen er­

warten sollte; und die helfe Farbe bpi 80 viI Eisengehalt, die

er von der Verbindung der Kolen; ure mit dem Eisenoxid

herleitet. Dagegen läugnet K 1a pro t h, dars die Kolensäure,

Wovon er auch bei der Destillation eine, jedoch nur !)eringe.

Menge erhielt, ein Bestancltheil des KlebschiFers sey; er

.chreibt .i" vilmer, gleich dem' erhaltenen wenigen Kolen­

Wassers toJfg....e, a1l Product der Zerlegung eines geringen

Thcils des Kolengehalt. au; wol aber sey die Kole Bestand­

theil des Fossila, und awar genau genommen zu etwas mer

als 0,75.

:Magnetkis, von CaernarvoDshire, aus ei­
nem Topfsteinlager am Fufse des Berges Mo eI
Elion üi COl'llwallis, nach Hatchett,
56,50 SchwBfel, 63,50 Eisen; d 0 cl e c a e cl r i­
scher Schwefelkis 52,15 Schw., 47,85E.;
gewürfelter, 5:.!,50-52,70 Schw., 47,.10-'
'Jf,So_ E.; straliger, 55,60-54,31 SGhw.,
I.r:. 66 /oe· •
!!.l, -":tV,40 E. (N. allg. J 0 urn.. d. ehem.
6. ß. 5. H. S. 5:10 - 555 ).
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Der Magnetismus dises Kises war so starl:, dars eineo

Magnetnadel v.on 3;/ Länge ser heftig bewegt wurde; ein Stül:

von :I 0/1 wirkte noch in. 4/1 Entfernung j das schwärzlich­

graue , metallischglänzende PulVer wurde _vo~ gewönlichem

Magnet sogleich, aber vom Magnetkis so wenig, als gefeiltes

Eisen, iezogen, alHlser er ward einige Zeit zwischen Magnet­

stiiben aufbewart j in welchem Falle er ser stark und bleibend

magnetisch ward. An der Luft wird er oxidirt, aber nicht

vitriolisirt. Gröbliches Pulver, in irdener Retorte 5 Stunden

lang bis z'um Rothglühen erh,izt, verlor beinahe nichts .;In

Gewicht, und gab nur starken schwefligsauren Geruch j im

Porcell~ntigel 4- St. lange unter einer Muffel dem RothSlüh­

feuer ausgcsezt, ward ~s dUl1l:elgrau, ins Dunkelrothe ziehend,

und verlor i3,5:> p. C. Schwefel-, Salpeter- und Salzsäure

lösen ihn auf; die erste und lezte unter schwachem Auf­

brausen und Entbindung' von" Schwefelwasserstoffias, die 2te

(zu 1,38 mit gleichen Theilen 'Va.ser verdünnt) in der Hize

mit. starkem Aufbrausen und Entbindung von Salpetergas;

auch lei der lezten erhöhte die Wärme das Auf~rausen, und

es schid s!ch Schwefel ab, der durch .sein Einhüllen die Auf­

lösung einiger Kistheile hinderte. Die schwefelsaure blaf~

Brüne, und die salzsaure blafsgelblichllrüne Auflösanl: gaben

mit Blutlaugensalz weissen, mit bl~u gemischten, an der Luft

j'n Berlinerhlau übergehenden, mit Ammonium dunkel- schwärz­

lich - grünen, an der Luft in Okergelb übergehenden Nider­

.chlag. Da. Aufbrausen bei d~r salpetersauren Auflösung ist

minder stark , und bei z'! langer Digehion scheidet sich met

Schwefel aus, als bei gewönlichem Schwefelkis. Bei der

Anali..se ergab sich ein Gewichtsüberschufs yon 16,50, den H.
der Oxidation des Eisens zusch~eibt, das als schwarzes

Oxid rrhalten wurde, wiirand dell1 es im faBt vollkom­

mlln metallischen Zustande im Kis enthalten ist (es schinen

llur höchstens 5,1 Oltigen im Kis damit verbunden au seyn).

Det Magnetkis ist somit· vom gemeinen Schwefellise völ­

lig verschiden, aber mit dem künstlichen Schwefeleisen gan..



I
I

-$-

von derselben Natur. Aus mereren vergleichenden Versuchen,

mit künstlichcll Verbind'lngcn von Schwefel ~nd Eisen, von

Fosfor uud Eisen schliesst H., dafs das Vghältnifs der Be­

.tandthei1e' im Magnetkise unl'erän~erlich sey, woge'gen' es bei

dem ge~einen Schwefelkise um 2,19 ,l'ariirt (das Mittel ist

53,64 Schwefel, 46,75 Eisen j das Maximum an Schwefel 54,3~) ;

daf. Eisen in Verbindung mit 36,50 oder 37 Sc.hwefel nicht

nur Magnetismus anlleme, sondern dadurch permanellterMag­

:oet werde j dafs dise Eigenschaft auch bei 45,50 Schwefel noch

bestehe j grösserer Schwefel{llltheil al,er alle Empfänglichkeit
. '. \

{"ur den )\1agnetismus vernichte Cdie Gränze lige zwischen

45,50 ~ud 52:15) j dafs Fosfor gleich dem Schwe(el un'd Kolen­

stoff wirke, das gefosforte Eisen sogar stärkeren Magnetismus

anneme, als geschwefeltes j dafs Verbindungen des. Eisens mit

SchWflfel, Kaienstoff, und Fosfor in Absieht ihres. chemischen

.verhaltens. überhaupt ser viI, insbesondere aber auch ia Be­

zug auf Magnetismus übereinstimmen. ' Pro 11 s t habe irrig nach

gröstentheils nur sinthetischen Versuchen auf trolmem W~ge

die Bestandtlleile des gemeinen Schwefclkises' zu 47,36 Schwefel

und 52,64 Eisen angegeben. Der Schwefelkis entstehe durch­

aus oder meistens auf dem nassen Wege, wobei sich noth­

wendig 'mer Schwefel mit dem Eisen verbinden müsse, als bei

höhern Temperaturen. .Auch sey gegen Pro u s t' s Behaup_

tung .icht der schwefelärm'ste, sondern der strali.ge., als -der

reich.te an Schwe'fel, am meis~en zur Vitriolisation geneigt,

und der regelmässig [,leformte, als der ärmste, am meisten

durch Luft oxidirbar. Indessen scheine di'e Vitriolisati011 nicht

Bo ser vom Verhältnisse des Schwefels, als seinem Zustande

(villeicht von der Verbindung eines kleinen Antheils Oxigen mit

einem Theile, oder der ganzen Masse desselben,' wodurch er

lLir mer Oxigen empfänglicher werde) herzurüren, woraus

auch die Geneigtheit halbgerösteter Schwefelerze zur Vitriuli...:

.irung zu erklären seyn möchte. Endlich wünscht H. ~weitere

,Versuche mit gefo'sfortem, geschwefeltem, und gekole~tofftem

Eisen, um das' gerechte Verhältnifs der Bestandtheile zu Her­
vorbringung des Maximums der magnetischen Kraft zu erhe_

. I
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lien, Vergleichungen zwischen der Stärke dea Magnetismus
; ,

v.0n Stal, von ,geschwefeltem, und gekolenstolrLem Eisen mit-

telst einzelner und armirter Massen, aus Stäben von allen 5

Suhsta'uzen in ve~schidener Zusammens('zung, und chemische

Versuche mit Verbindungen vefschidener Men~en KolenstofTs,

Fosfors, und Schwefels mit Eisen {carburo - sulphuro --phos­

phurets, oder phosphuro - sulph!lro - ca,rburets of iron.).

Im Mag n e t'e i sen s t ein fand B 0 u i 11 0 n 1a G r a n g e

13,2' Kiscl-, 7,8 Tllikercie, 79 Eisen, welches in der Be'arbei.. •

tung 15,2 Sauerstoff annam (Crcll's chem. Ann. 1801',
2. B., S. 455).

Meerschaum, von Vallecas bei Mad'rid,
nach Link, 62 Kisel-, 5,5 Talk-, 2,5 Thon-,
1,5 Kalkerde ; 28 Th; Verlust dm'eh anhalten~

des Glüh,en '(N. allg. JOUrll. d. ehem.
5. B, 4. H~ S. 4th, 462); der 1eva n.t i s ehe;

. . I

nach Kla'proth 41-50,50 Kiliel-, 17,25-
18 - 25 Talk-, 0,50 Kalkerde, 50 - 59 Wasser,
undKoleluäure (Crell's che~. Ann. 1798,
1. B. S. 168)~ .

Li nk fand allen Meerschaum vor dem Löthrore an den

Kanten zu einem weissen Email schmelzend; er. meint, det:

nach Aussage Anderer schwarz gewordene sey mit Wachs ge­

tränkt gewesen.. Seine St~ke des obigen Meerschaums waren
aer sch wer zerspreogbar.

Ob s i dia n , aus Me x i co, nach Co II e t - D e s-
I co t i 1s, 72 Kiselerde, 12,5 Thonerde , 2 Ei­

sen- unq BrauDsteinoxid, 10 Cali und NatroQ
(3,5 Verlust); nach Drappier 71i-74 Ki­
8el~, 1~,40-14,zoThon-, 1,20-1,60 Kalkerde,

[' " HyGoogIc
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5-~ Eisen- und Braunsteilloxid, 5,50-4 Cali
I und Natrum ( 4,50-6 Verlust.> An n. d. Chi rn.

t.53, S.260-266; N. allg. Jo·urn. d. Chern.
5. B. 1. H. S.122, 23; 2. Jt d. E f~m. -So 322).

Der von C. D. zerlegte Ob.idian war 2,4;)2 ~igenschwer,

nnll erlitt keinen ·Yerlust in Feuer. Dcr Ki~l- und Th.on­

erde - Gehalt wurde anfangs durch Schmelzen mit Cali be­

stimmt. Bei dem bedeutenden Verltute in diser Operation

• wurde B Stunden im Platintigel mit Schwefelsäure gekocht;

das Verdunstende zuweilen wider zugeseat, Wasser zugege-

I ben, filtrirt, abgedunstet; wider aufgelös.t, mit Ammonium

ßefaUt, filtrirt, abgedunstet, geglüht; der von der Schwefel­

säure unaufgelöate Rühtand im PI.tintigel mit caustischem

Barit geglüht, in Schwefelsäure aufgelöst, mit ihr versezt,'

und bi~ zur Trokne abgedampft, die ,vässerige Auflösun&: mit

Ammonium beh1!ndelt; die ieglühtell salzigen :Rükställde in

Wasser aufgelöst, zu Platinauflösung gesezt, und anfangs

orangerother Niderschlag, am Ende beilll Vcrdnnstell nadel­

f'6rmigeCristalle (dem Bfachen Salze aus Platin, Natrum und

:salzsäure änlich) erhalten. Drappier schäzte das Natrum

lIach dem Gewichte des erhaltenen cri.taHi~irten schwefelsau­

ren Natrums, 'wo~in er 0,15 Natrum annall1.

Palladium, S. Platin.

Perl s t ein, von ein a p e cu ar 0 In Ne li s p a-
,nlen, nach Vauquolin, 77 Kisel-, 15
'!'honerde, 2 Eisen mit etwas Braunstein, 2

Cali, 0,7 Natrum, 4 Wasser (N.aILg.Journ.
d. ehe m. 5. B. 2. H. S. u30 ).

Das Fossil war 2,254 eigenschwer.

Pinit (S. l:B.d,Efem. S.406-7)'

Die Fortsezullg folgt.




